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I]Jliebulch der Groſſe, Friedrich der Eiunige

iſt nicht mehr! den t zten Auguſt Morgens

1 J

gegen halb drei Ühr verlleß die unſterbliche Seele

dle ſterbliche Hulle. Moch den  ry ten Auguſt hatte

etr alle ſeine konigliche Arbelten mit jener Gegen
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wart des Geiſtes, mit jener Thatigkeit betrieben,

die den großen Mann ammer bezelchneten. Je

dermann ſtaunte uber die heitere Ruhe, mit wel

cher er dem herannahenden Tode entgegen ſah.

 tt  ÊÊAm namlichen Tage ertheilte er dem Generallieu

tenant von Rohdich die Dispoſition zu einem

Mandver mit einer vollkommen richtigen und zweck

maſſigen Anwendung auf das Terran: eine Dispo

ſition, die des Siegers bei Mollwitz wurdig war.

Den 16ten Auguſt ward dieſes Mandver non den
3

Potsdammer Garniſon eyekutirt, und eben waren

wir im Avanciren, als die Nachricht erſcholl:

daß ſich die Geſundheit des Konigs merklich vere.

ſchlimmere. Dieſe traurige Nachricht wurde im—

mer



mer mehr und inehr beſtatigt, und Abends um

ſieben Uhr verbreitete ſich das Gerucht: daß der

Konig die Nacht nicht uberleben wurde. Wer

ihn lieb hatte, wer ſeine Groſſe fuhlte; ſchlich

ſich aus der larmenden Geſellſchaft in ſein einſamet

Zimmier, weinte bittere Thranen uber den nahen Ver

luſt des groſſen Mannes, und erwartete mit klopfen

üldein hrtzen bie traurige Poſt von ſeinem Tode.

Morgens nach dret Uhr wurden die Thore geſchloſ

ſen, und dies war das Signal der allgemei—

nen Trauuer. Alles verließ ſeine Wohnung: der

Freund begegnete dem Freunde und ſah ihn

nicht. Der Hofmaun vergaz in dieſenn Augeti

blik ſeine Politik, und Aberließ ſich den Empfim

A3 dun



6

dungen ſeines guten Herzens. Jn jedem Auget

ſtanden Thranen; jeder drukte dem andern die

Hand, und keiner konnte ſprechen. Niemals

15 hat man mit mehr Wahrheit geſagt; DolorJ

45.

J unn Gegen 2 Uhr verſammlete ſich die Garnt
r in
 di ſen, um dem Konige Friedrich Wilhhelm den

Ju
J

j

J

lu

e Eitd der Treue abzulegen. Man kann ſich keine
J J

JMiqu feierlichere Seene denken, als wenn man die Cor

horten aufmarſchirt ſah, die unter.r Frledrichn

JI—
nñ

kn
J

J
9

Ii 14— manchen ſchweren Sleg erfochten hatten. Machenitl
Aufuhrnng ſo vielen: Schlachten deigewohnt, ſo

dem dle Batdaillone einen Kreis geſchluſſen hat

ten, trat Herr JFelbpropſt Kletſchke unter uns;

erin



erlunerte die tapfern Preuſſet an den unſterblichen

Ruhm, den ſie unter ihrem nun verewigten Konig

bei Mollwitz, Czaslau, Hohenfriedberg, Prag,

Rorbath, Leuthen, Liegnitz, Torgau erfochten ha

ben, und ermahnte ſie zu gleicher Aufopferung

ihreg Lebene, wenn Friedrich Wilhelm an Jhre

Svitze treten. und ſie gegen die Feinde des Staa

ten geaen.Pie Etjnde bitcheutſchen  Bundrs auf

fahren wurde. Den edlen alten Gretadieren roll
I

ten die Thranen uber die Wangenz ſie kenehe

ten mancht varhenvolle Bruſt. Jm jungen Krie

ger wurde eben dieſer Heldengeiſt entflammt, und:

alles ſchwur. den. ftierlichen Eid. dem Konige

Friedrich Wilhelm treir zu. ſeyn, ihn zu lie

ben, und fur ihn zu gehen in den Tod!
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Gegen eilf Uhr bekamen die Offietere Befehl,

9
nach Sans-Söuel zu kommen, und die Parole

ſi zu empfangen.
 Naachdem dem entſeelten Leichnam die Uni

J.
inl

ĩ 4«
form angelegt worden war; erhielten wir die

J

*1 Erlaubnis, in das Trauerzimmer zu treten.

pr
1

J

Wiil Jeder naherte ſich? mit chriligep: Chrfurcht den
J

Hulle des groſſen Mannes, heftete einen ſchar?

fen Blik auf' vie: groſſe; vom Todesktanipf

J
k

J

nicht entſtellte Geſichtsbilbung, die auch Jetzt noch

tre
die Weishelt ihres ehmahligen Bewohners aus

kr drutte. Nur wenige gingen mit ungeruhrtennjt

ten nicht weinen, weil der Schmerzelhren Vater
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ihren Wohlthater verlvhren zur haben; ſie zu

Boben drukte.

Es war. ein erſchutternder Anblik, wenn

man auf jeder Seite, un jeder Kolvnade, ent—

weber den Prinzen Friedrich, oder den Prin

zen tudwig von Preuſſen, oder neinen Officier

mit der Mine des Trauern ſtehen ſah. Die

ſer nnbue außtenſar den Meunfcheribevbachter ſehr

intereſſaut ſeyn; und; gewiß iſt dieſe allgemeine

Trauer, ſind dieſt haufigen, ungeheuchelten Thru

mitth tieder Konig felbſt dem Andenken ſeines groſſen

Onkels weinte, und die aüch von den Offieteren

aller· in Potedami ſtehenden: Batagllone vergoffer

wulden, vie ·ſihenſte  und berebteſte Lobrede, die

a Az auf
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aunf den Dieger bei Leuthen gemacht werden

konnte. 1224

War. jt. ein Konig wurdig, von ſeinen Zeit

genoſſen aufrichtig beweint, von der Nachkammen

ſchaft bewundert, von dem ſpateſten Enkel.ange

ſtaunt zu werden: ſo riſt es Konig Friderich der

zweite. Muochte ſein Geiſtr wchr gahrhundertn

auf dieſem Neiche ruhen!. Mochte er unz beltbem

mochte er uns Beifall zuwurken, wenn wir einſt

wieder. das Schwerdt zuri Vertheitigung  her

Olechtt uuſerer Koninr,unſerns Baterlandes ziehen

werden!  l. e. n
Abends gegen acht. Uhr urhe? die koniglicho

Leiche von zwolf Anterofficieretn: hes: erſten Bataili

e lons
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lens Garbe in'det Sarg! gelent, und auf einem

achtſpannigen Leichenwagen von SansSouel nach

dem dniglicher Schloß in der Stadt gebracht.

Ser Zug ging von GansSouei zum Brandenbur

ger Ther hereln, woſich die Officiere anſchloſſen,

dit  von Liebe und i Ehrfurcht getrieben ſich hier

verſammelt hateen,n und dem Leichenwagen mit zu

VBodvruegeſrukten Blikken folgten.

e

e.inJu der Nacht:vom ſiebzehnten din zum arht;

tehndan Auguſt wurde dis Lelche der hochſeeligen

Konige nen vier Oberſten bewacht, unh hrnte

Abend in der Gatmiſontlivche ueben: verra Aſche

Einige Frichrich Wllhelrſs ſtill. heigeſetzt, his die

nothi
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nothige Anſtalten zu einer ſeierlichen Beetbigung

vollendet ſeyn werden.

Dies iſt Friederichs Ende. Es iſt grot

und rinzig in ſeiner Art, wie es ſetn Lebek

war. Machdem er ſein. Reich aheile durch ge

rechte Eroberungen, theils durch rechtliche Be

ſitznehmungen erweitert; nachdem er vter fchwer

re Kriege gefuhrt, und im vorletzten Kriege Oe

ſterreichs, Rußlands, Frankreichs und Deutſch

lands Matcht die Spihen geboten, Ven blutigen

und langen Streit nber glucklich und ſiegreich geen

digt hat:: ſo ubergiebt er in die Hande ſeiüer

Nachfolgers eine Armee von 2o00,oo0 Mann;

einen unernießlichen Schatz mit Kriegs- uiid

Mund



Mundbedurfniſſen „rolchlich angefullta: Wagazint;

mit  einem Wort: einen Staat) der am: Senat

von Curopa:. die eethabenſte und  duhhmvolleſte

Rolle ſpielt, einen Staat, der Doutſchlandse

Rechte, Deutſchlands. Freiheiten ſchutt,, einen

Qtaat, der von ſeinen Nachbarn geehrt und ge

furchtet wird.

Soo ſarb nicht der Landerverheerer Ale
n tνÑν £tn  νο Ê

rxander noch ſein Nachahmer Karl; ſo ſtarb

nicht Frankreichs Ludwig, der die Groſſe und

den Ruhm ſeiner durch die Turennes und Con

de s verewigten Regierung in den Armen der

Betſchweſter Maintenon uberlebte. Friedrich

verlat ein hluhendes Reich, ſteigt von einen

feſto
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14 naννfeſtſtehenden/Throne mit der Gelaſſenhöt des

Weltweiſenz in die Gruft ſeiner Vater herab, und.

bleibt ſeiner Grundfatzen  bis zum letzten Autgz

genblik getren.

Potedani cherrr zſtenhtugſt r7u6. rtore

idet.  4u4
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